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ÜgeRsErzuN GScoMPUT En / We I twe i t telef onieren ohne Fremdspiachenkenntnisse

Technik in ftinf bis zehn Jahren verfügbar
HANDELSBLATT.- TL, I6. 2. I99]

rbo I!{ÜNCIIEN. tn fünf bis
zehn Jahren soll das übersetzende
Telefon kommerziell verflgbar
sein. Erste Demonstrationsver$r-
che fanden Ende Januar in Mün-
cheo-Perlach statt. Ein Ange'.
stellter der Siemens AG ohne
Fremdsprechenkenntnisse kom-
munizierte mlt einem US-Ameri-
kaner und einem Japaner per Vi-
deokommunikation, die beide des
Deotschen nicht mlchtig t?rren.

Übersetzungs- und Spracherken-
nungscomputer im USamerikani-
schen Pittsburgh, in japanischen
Kyoto und im Siemens-Forschungs-
zenkum in Münehea waren so mitein-
ander verklüpft daß sich die Forscher
aus den drei Kontinenten unterhalten
konnten. Partrer dieses Pmjekts wa-
ren das Adrranced Teleeommunica-
tions Research Institute International
(ATR) in Kyob, die Carnegie Mellon
Universität in Pittsburgh" die Univer-
sität Karlsruhe und das Siemens-For-
schungszenkum in Münehen.

Die Aulregung war bei den Sie'
mens-Mannen größer als bei dem rie-
sigea Aufgebot an Pressevertretern
aus Fernsebeq Hörftmk und der
schreibenden Zunft Aber es klappte,
wenn auch die Übersefzung ins Deut-
sche über eiren ausgesprochen

schlechten Synthesizer erfolgüe und
jeweils einige Sekunden benötigte.
Die absichtlich von dem Deutschen

eingestreuten Jihs" wurden vom

Computer genauso enüernt, wie der
künstl.iche Dolmetscher es schaffte,
aus dem sehnellen, alles in einem Wort
gesprochenen Englisch des Amerika-
ners eine sinnvolle und korrekte Wort-
hennung und damit Satzbildung lor-
zunehmen. Damit wurde gezeigt daß

das System den nahlrliehen Sptach-
fluß 

"versteht", 
im Gegensatz zu den

"speech 
Sener Series", von IBM ent-

wickell bei dem man noch nach jedem

Wort eine Pau-se machen muß, damit
die tibersetzung funktionierL

Und hier liegt der KnaekPunkt bei

den Übersekungscompuüern. Techno-

logisch steht dahinter eine. riesige
Spraehdatenbank und Unmengen von

Stetistik Denn von jeder SPrache

müssen [autbilder und -folgen, W6rter
und Worüolgen, ja sogar ganze Sätze

sowie die komplette Grammatik ge-

speichert sein. Der Computer analy-

siert die ankommenden akustischen
und linguistischen Signale, indem er
frir jedes vorkommende Element
Wahrscheinlichl<eiten berechnel daß

es beispielsweise als Wordolge vor-
kommen kann. Daß hier unlorstellba-
re Mengen an Berechnungen durchzu-
führen sind, kann man sich leicht vor-
stellen, wenn man auch noch an die
jeweiligen sprachlichen Besonderhei-
ten den-kL

Zrn 7.e.it behenscht das Dolmet-
scher-Telefon ledietich ?00 Wörter.
Doch für ein ausgereiftes System sieht
Siemens in Zukunft ein riesiges Po-

tential an Anwendungen: Der Fanta-
sie seien hier fast keine Greuzen ge-

setzl Noch sind aber einige Hürden zu

überwinden. Neben der Verbesserung
des Synthesizers müssen Hochlei-
stungs-Parallelrechner eingesetzt
werden, die die Ubersebungsarbeit in
noch viel kürzerer Zeit bewältigen, die
Datenbank muß aul einen gtößeren
Wortsehalt ausgedehnt werden, und
schließlich sind noch auch juristische
Daüenschutz-hobleme zu lösen.


